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Beitrag zu den monströsen Erscheinungen  
thierischer Organe, 

von
Prof. P. Vinzenz  Cfredler,  i n  B o z e n .

Se h r  bez e i chne nd  nennt  ein re nommir te r  Schr i f t ste l ler  u n s e ­
re r  Zeit die Natur  e ine Träumer i n .  W i e  im. T r a uml e be n  ein 
ge wi s se r  Kreis von Erfahrungsbegr i f fen,  die -einzeln be t rach t e t  
oft nicht  blos den  Stempel  der  Mögl ichke i t ,  sondern a uc h  wohl  
den i r gendeiner  Wirkl ichkei t  t r ag en ,  in wu n d e r l i c h s te r  V e r k e t ­
tu ng  combin ir t  wi r d ;  so real isi rt  die Naturpsyche  in ih r en  Stoff­
b i ldungen klare Begriffe zu nor mal en  Typen i hrer  e inze lnen  Ar­
ten und ganzen Gruppen ,  und ze r b i lde t  wie de r  ihre Hal luc ina-  
t ionen  zu Mons t ros i täten,  auf  we lc he  nicht  sel ten in f re ie r  Ue be r -  
t ragung Horazens  Sa tyre pass t :  Quum faber incertus, scamnum
jaceretne Priapum, maluit esse deum. *) Jedenfal l s  dür f ten aber  
solche pa thologische Ersche inungen  kaum von ger in ge r em phys io­
logischen Wer the  s e i n ,  und deren  Vorkommen kaum min de r e  
Beachtung verd i enen ,  als die typischen Formen selbst  und  de r e n  
Auffindung.  Auch im I r r thume spiege l t  sich ein Farbenschi l le r  

- d e r  W a h r h e i t,, und im ge ge be ne n  "Falle am deut l ichs t en  die 
Wahr he i t  selbs te igenen Bingens  nach derselben.

Ich kann daher  nicht  umhin,  ein paar  — w e n n  auch nu r  ein 
paar  Beobachtungen,  die mir  e rs t  jüngs t  vorgekommen,  im Nach­
s te he nd en  bekannt  zu geben und b e d a u r e  nur,  nicht  ber e i t s  f rü­
he r  vo r ge komme ne ,  nun  mei nem Gedächtn isse  e n t s c h wu n d e n e  
derar t ige  Fäl le zur  Notiz ge nomme n zu haben.

M o n s t r ö s e  B i l d u n g e n  a n  F ü h l e r n .  Le tzten Sommer  
wa rd  mir ein im Fleins thale e r be ut e t es  Individuum e i ne r  Stran-

1) Wer  könnte  sich ähnl icher  Gedanken  e r w e h r e n ,  w e n n  er  im 
Vere insmuseum zu Regensburg das R e h k i t z  schaut  (das  
noch z ieml ich lebhaft  meinem Gedächtnisse  v o r s c h we bt )  mi t 
vol lständig gedoppel tem Hinte r le ibe  und e i nem fussar t ig en t ­
wicke l ten  und in zwei  wohlgebi lde te  Hufe endigendem 
Schwänze .



galia calcarata F. von einem Studenten  zur Einsicht vorgezeigt ,  
w eiches  d r e i  v o l l k o m m e n e  F ü h l e r  besass. Da mir e ine  
ähnliche Thatsache unter den m eist  so regulären Gebilden der  
Insektenwelt  nie vorgekommen war, traute ich kaum meinen Au­
g e n ,  n$thm das Insekt mit nach Hause und untersuchte mittels 
des Mikroscopes, ob da kein Trug obwalte . Doch nein! das  

Wurzelglied des e inen Fühlers ze igte  sich auf halber Höhe g a -  
belig gespalten; jeder  Theil d ie se s  D oppelg l iedes ,  so w ie  sämmt-  
liche folgende Glieder beider Aeste  waren adäquat denen der 
anderseitigen Antenne gesta ltet;  nur hing das äu ssere  der paari­
gen Fühlhörner nach W eise  der Augensprossen bei  Hirschen  

seitlich ausgebogen. —

Eine ähnliche Erscheinung bot ein  Ex. eines Calosoma syco- 
phartta L . ,  das mir der junge Coleopterologe, Theolog A. Mei­
s ter ,  zur Ansicht stel lte.  An diesem Calosoma präsentirte sich  

die linke Antenne an der S p i t z e  g a b e l s p a l t i g .  Das 9. Glied 
war nämlich nach vorn in ein D oppelgelenk  verbreitert, aus w e l ­
chem nach der Innenseite  ein 10. und 11. Glied in normaler G e­
staltung, nach aussen in der ändern Gelenksenkung die z w e i t e  
Gabelzacke ausl ief,  ebenfalls aus z w e ien  Gliedern — dem 10. und 
11 .*— gebildet,  von denen jed och  das erste  etw as dicker und 
kürzer, das zw e i te  in verkümmerter Form sich verjüngte.

Leistus montanus Steph., eine  ohnehin interessante Art, 

da durch deren Auffindung im Thale von Passe ier  (Tyrolj ein 
neuer Bürger der deutschen Fauna e inverle ibt  w u rd e ,  bot in 
einem Ex. auch ein anderw eit iges  Interesse .  Es w ar nämlich  

das Basalglied einer Antenne auf e ine  wahrhaft enorme W eise  

verdickt.

M o n s t r ö s e  B e i n  -  u n d  G e b i s s b i l d u n g .  Desgle ichen  kam 
mir der von Cantharis M eistert m. erwähnte Fall (v g l  „Käfer  
von Passeier,  II. Heft, p. 67 .) :  dass das Schienbein e ines  Fusses  

zu e inem etw as iängern Tarsengliede entwickelt  w ar ,  nun zu  

wiederholtenmalen vor. %

Die physiologisch m erkwürdigste  Erscheinung schien  mir 
aber wohl nachstehende Pelorie zu se in .  —  Ein Knabe von e tw s  

6 Jahren, der von se inem  studirenden Bruder „Goldkörner aus 
dem Miste zu scharren“ bereits  erlernt hatte, beklagte sich jüngst,



I

dass ihn pin R üsse lkä fe r  g e b i s se n  h ab e .  Meinen U nglauben  zu 
strafen ,  ze ig te  e r  e in en  Brachyderes incanus L  vor. A b er  wie 

v e rd u tz t  s tand  ich, a ls ich zwrei so r e g e l -  -als e b en m äs s ig  g es ta l ­

te te  Maxillen von d e r  L änge  e in e r  L in ie  am Rüssel vo r rag e n  sah. 
D iese lben  w a r e n  an d e r  In n e n s e i t e  mit zw ei  scharfen  Kanten 

v e r s e h e n ,  ohne  e igen t l iche  Zähne, f o r n e  sc h a rf  zug esp i tz t ,  hackig" 
gebogen  und üb e r  e in a n d e r  lau fend  Da sow ohl die üb r ige  Mund­
b ildung  w ie  sä m m tl iche  M erkm ale  —  die  bei d ie s e r  Art ohnehin  

e tw a s  V ar ian te ,  b e d e u te n d e re  G rö s s e  a b g e r e c h n e t  — mit dem 
Typus völlig ü b e re in s t im m e n ,  so kann  es N iem anden  beifal len ,  in 

d ie se r  Anomalie ,  e ine  a n d e re  A r t  zu  se h en .  -  Das E x .  bef indet 

sich in m e in e r  Sam m lung. —
I

G eleg en h e i t l ich  e r w ä h n e  ich h ie r  auch  e in e r  ganz u n g e w ö h n ­
l ichen G ehäusb i ldung  von Helix arbustom m  aus dem O b er in n -  

thale  Tyro ls .  L ä d i ru n g e n  und b i z a r r e  W ie d e r b i ld u n g e n  zerb ro ­

c h e n e r  G e h äu se  sind b e i  Conchylien  fa s t  tägliche E rsche inungen  
In Rede s t e h e n d e s  E x . k o n n te  a b e r  k e in e  V er le tzung  e r l i t ten  

h aben ,  w ie  denn  d iese  wohl im m e r  d u rch  das Feh len  d e r  E p id e r ­
mis an d e r  w u n d en  S te l le  sich kund  gibt D ennoch  fühlte  sich 
das Thie r  bes t im m t,  den  le tz ten  Umgang mit scharfem  KieLe au s­

zub i lden  — bis v o rne  an  den  M u n d s a u m ,  d e r  ähnlich  w ie  bei 
Helix lapicida mit t ie fe r  Rinne v e r s e h e n  w ar .  — S k a la r e  oder 

l ink ische  G e h äu sb i ld u n g en  und a e h n l ic h e  sind jedem C onchylio -  

logen o hneh in  bek an n te  Dinge. /

\

M i t t h e i l u n g e n  aus  G r i e c h e n l a n d
von

D r .  L ä n d e r e r .

II. Ueber das Blei der Alten.
,  B e k an n t  is t  e s ,  dass das aus d en  L a u r i s c h e n  S i lb e rb e rg ­

w e rk e n  a u s g e b e u te f e  E rz  s i  1 b e r h a  I t i  g e s  3 1 e i  s u i f u  r e t ge ­
w e s e n  i s t ,  w as  a u ch  noch aus den  U eber re s fen  d e r  noch  n ich t  
ganz  ab g eb au ten  Stollen zu s e h e n  is t  und ich se lb s t  bei  der  

D u rc h su c h u n g  d i e s e r  im A l te r th u m e  so h o c h b e rü h m ten  B e rg w e rk e ,
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